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grtebridj Sieri

3)er „93aber=Sämi"

Jie „gute, alte 3eit" roar bei ©ntroidlung eigen»
artiger unb h öd)ft origineller SJtenfctjen beftimmt
uoeit günstiger gestimmt als unfere nüchterne (5e=

genvoart. ffltand)er Jgpus ift in ben Jagen unferer
Säter gerabe3u fprichtoörtlich getuefen - fo unter
anberem etroa aucf) ber I)umorooIle Sd)ulmeifter,
beffen „ffjungergeftalt" feiner 3cit allerbings nid)t
immer 3m (Ehre gereifte - ober ber luftige So=
ftillon ober gar ber prodige gutjrmann, bereu Ser»
fdjtoinben bie fianbftraßert um if)re Stomanti! unb
3ai)llofe Verbergen lanbauf unb »ab um bie Slüte
ihres Seftanbes gebracht hat. Sie alle finb i)eute
ausgeftorben-roie auch bie „Saber"... Das roaren
jene Chirurgen, oon melden mancher unter Urnen
audi) ein roaf)rer „Dottor (Eifenbart", anbere febocE)

fel)r hilfsbereite 3Bof)Itäter ihrer ftranten geroefeu
finb

3tt bem oor oielen 3at)ren fd)on aufgehobenen
fffriebhofe meiner engeren §eimat im (Emmen»
tal finbet fid) noch &ie

©rabplatte einerfoldjen
„Saberfippe", bem ©e=

bädftniffe ber legten
ihres Stanbes geroib»
met. Seruf unb Sor»
name oererbte fid) je»
toeils oom Sater auf
ben älteften Sohn. Unb
fo lieft fid) benn bie 3n=
fchrift bes ©rabfteins
roie bie Ahnentafel ei»

ner fürftlichen Jpnaftie.
Stehen ben ©eburts»
unb Sterbebaten pran»
gen ba bie Stamen : Sa»
muel I., beffen (Ehemeib
ifjelene; Samuel II.,
fjrieba, Samuels II.
SBittoe - unb fo fort bis
3u Samuel IV., beffen
©eftalt heute noch int
Solïe fortlebt. Sein
Sater übte bie fegens»
reiche Jâtigïeit bes

Arjtes ober „fieutebottors" bis ins hohe Alter 3um
SBohle ber gan3en, meiten ©egenb aus. Als er
fein ©nbe 3iemlich nahe glaubte, rief er ben Sohn,
ber bereits im reifen SJtannesalter ftanb unb
bisher getreulich bie oäterlichen Ader gepflügt
hatte, in fein Sd)reib3immer unb trug ihm auf,
in ben erften Jagen bes §erbftmonbes nad) ber
ftantonshauptftabt 3U manbern, um bort 3U - ftu»
bieten...

Der Sohn, in allerftrengfter 3uht erlogen unb
eingeben! ber rühmlichen Jrabition bes Kaufes
neigte gehorfam fein §aupt unb nidte 3uftim»
menb. Unb fo erfdfien benn nad) ben erften Steife»
näd)ten in ber d)irurgifd)en fyatultät 3um nicht
geringen Sdjreden ber Serren ißrofefforen unb
Stubenten ein her!ulifd)er Sauer unter ihnen,
angetan mit einem langen, grobmollenen Stod, ben
ungefüge ftorb ein über ber breiten Stuft fdjloffen
unb mit einem grünausgefd)Iagenen ftragen um
ben §als. Jas mächtige §aupt bebedte ein großer
§ut, b effen ftremp e b eiberfeits b es ftopfes mit Sän»

bem angebunben mar. Die mächtige, rechte Sauft
umfd)Iofj einen bräuenben, Inorrigen SSanberftod,
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3u (Sis erftarrt:
Sicht unb Schatten [pielen über bem oollftänbig 3ugefrorenen Stöthenbach-

3M>oto £örtjd)cr, Sern
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Friedrich Bieri

Der „Bader-Sämi"
Die „gute, alte Zeit"' war der Entwicklung eigen-

artiger und höchst origineller Menschen bestimmt
weit günstiger gestimmt als unsere nüchterne Ge-
genwart. Mancher Typus ist in den Tagen unserer
Väter geradezu sprichwörtlich gewesen - so unter
anderem etwa auch der humorvolle Schulmeister,
dessen „Hungergestalt" seiner Zeit allerdings nicht
immer zur Ehre gereichte - oder der lustige Po-
stillon oder gar der protzige Fuhrmann, deren Ver-
schwinden die Landstraßen um ihre Romantik und
zahllose Herbergen landauf und -ab um die Blüte
ihres Bestandes gebracht hat. Sie alle sind heute
ausgestorben-wie auch die „Bader"... Das waren
jene Chirurgen, von welchen mancher unter ihnen
auch ein wahrer „Doktor Eisenbart"', andere jedoch
sehr hilfsbereite Wohltäter ihrer Kranken gewesen
sind!

In dem vor vielen Jahren schon aufgehobenen
Friedhofe meiner engeren Heimat im Emmen-
tal findet sich noch die
Grabplatte einersolchen
„Badersippe", dem Ge-
dächtnisse der letzten
ihres Standes gewid-
met. Beruf und Vor-
name vererbte sich je-
weils vom Vater auf
den ältesten Sohn. Und
sollest sich denn die In-
schrift des Grabsteins
wie die Ahnentafel ei-
ner fürstlichen Dynastie.
Neben den Eeburts-
und Sterbedaten pran-
gen da die Namen: Sa-
muel I., dessen Eheweib
Helene; Samuel II.,
Frieda, Samuels II.
Witwe - und so fort bis
zu Samuel IV., dessen

Gestalt heute noch im
Volke fortlebt. Sein
Vater übte die segens-
reiche Tätigkeit des

Arztes oder „Leutedoktors" bis ins hohe Alter zum
Wohle der ganzen, weiten Gegend aus. Als er
sein Ende ziemlich nahe glaubte, rief er den Sohn,
der bereits im reifen Mannesalter stand und
bisher getreulich die väterlichen Acker gepflügt
hatte, in sein Schreibzimmer und trug ihm auf,
in den ersten Tagen des Herbstmondes nach der
Kantonshauptstadt zu wandern, um dort zu - stu-
dieren...

Der Sohn, in allerstrengster Zucht erzogen und
eingedenk der rühmlichen Tradition des Hauses
neigte gehorsam sein Haupt und nickte zustim-
mend. Und so erschien denn nach den ersten Reife-
nächten in der chirurgischen Fakultät zum nicht
geringen Schrecken der Herren Professoren und
Studenten ein herkulischer Bauer unter ihnen,
angetan mit einem langen, grobwollenen Rock, den
ungefüge Kordeln über der breiten Brust schlössen
und mit einem grünausgeschlagenen Kragen um
den Hals. Das mächtige Haupt bedeckte ein großer
Hut, dessenKrempeb eid erseits des Kopfes mit Bän-
dern angebunden war. Die mächtige, rechte Faust
umschloß einen dräuenden, knorrigen Wanderstock,
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Zu Eis erstarrt:
Licht und Schatten spielen über dem vollständig zugefrorenen Röthenbach.

Photo F. Lörtscher, Bern
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aber aus bem bartftoppligen Stugelgefidjt
leuchteten 3toei Huge, gutmütige Augen.

Der feltfame Stubent com £anbe erregte
begreiflich erroeife teils §eiter!eit, teils auch

3toeifeInbe Sd)eu. Aber ber Seuantömm»
ling lieh fid) nicht irre machen unb bemies
balb einmal, bah §erj unb Stopf auf bem
richtigen Siede trug. Aach Ablauf ber brei
uorgefchriebenen Stubienjahre brachte bas
groteste Ungetüm oon einem Stubenten bas
SBunber 3uftanbe, bie Prüfungen als ©rfter
glän^enb 3U beftehen. Segleitet oon ben
her3lichen Segensroünfchen feiner flehrer
unb Stameraben pilgerte ber nunmehrige
neue „Saber=Sämi" befdfeiben unb glüct=

ftrahlenb in feine engere iffeimat 3urüct.
Der äufjeren ©rfd)eimmg nach fein £eb=

tag ein ungefüger Sauer, roarb ber „Saber=
Sämi", mie er 3eitlebens genannt mürbe, ein
fiiebling unb mahrer Sotl) elfer feiner £anbs=
leute. Die $anb, roelche früher S flu3 unb
Senfe geführt hatte, oerftanb nun mit liebe=
notier 3artheit bie Stranten unb Siechen 3U

pflegen unb, mo es nottat, gefdjidt unb er=

folgreid) mit bem Operationsmeffer 3U ar»
beiten. Stein 2Beg mar bem alternben ÏJtanne
3U mühfelig, ïeine SBitterung 3U rauh, feiner
^Pflicht nach3utommen. 3n ben roeitläufigen
Dafchen feines grobroollenen Socles trug er
bie Arzneien mit, unb menn ein „Sali" 3roei=

felhaft ftanb, betete er gläubigen Sinnes mit
ben Angehörigen feines Patienten um beffen
balbige ©enefung.

3ahlreid) finb bie ©efd)id)td)e© bie fid) bas
Sol! non bem urroüchfigen ÏBefen unb £eben bes

rounberlid)en unb gütigen A^tes er3äl)lt.
Danach fuhr er auch eines Abenbs in feinem

fleinen 2Bägelcf)en bie fchmale Strahe eines ©e=

birgsgrabens entlang. Da bract) plötzlich ein gar
milber ©efelle aus bem bichten ©ebüfd) am 2Beg=

raube, fiel bem l)3ferbe in bie 3ügel unb nerlangte
barfchen Dones ben ©elbbeutel bes erftaunten,
einigen Snfaffen.

„2Bas fällt bir benn ein?" oerroies ihn ber
,„Saber=Sämi" tnurrenb, „bas ift boch teine Art,
mie fich ein gefunber Atertfcf) fein tägliches Srot
oerbient! ©eh' auf bie Seite, mein Sohn, bah ich
roeiter tann !"

t ber roürbtge Albred)t non Salter im botamfd)en ©arten
an 93ern entging ben Xücfen bes langen SGinters nicht.

fßfjoto 5. fiörtfdjer, Sern

Allein ber SBegelagerer lieh uicht locter.
Da flieg ber „Saber=Sämi" gelaffen aus feinem

©efährt. „Ach fo !" brummte er gemütlich oor fid)
hin, „menn bas alfo bein ©ruft ift, bann muh i<h

bid) mohl auch ernfthaft behanbeln!" - Damit
padte er ben Serbutjten mit eiferner Sauft am
Strogen, prügelte ihn ïrumm unb tiein unb roarf
ihn aisbann in ben ©raben. - „So!" meinte er
nach getaner Arbeit, „nichts für ungut! Da haft
bu nod) etmas SBegsehrung ; tauf bir ein Aad)t=
mahl unb Iah fortan bie fleute fdjön brao in
Suhe !" ©r roarf bem Siebergebonnerten ein ©elb=
ftüd 3U unb raffelte 3ufriebenen ©emütes mieber
oon bannen...

*

aber aus dem bartstoppligen Kugelgesicht
leuchteten zwei kluge, gutmütige Augen.

Der seltsame Student vom Lande erregte
begreiflicherweise teils Heiterkeit, teils auch

zweifelnde Scheu. Aber der Neuankömm-
ling lies; sich nicht irre machen und bewies
bald einmal, das; er Herz und Kopf auf dem
richtigen Flecke trug. Nach Ablauf der drei
vorgeschriebenen Studienjahre brachte das
groteske Ungetüm von einem Studenten das
Wunder zustande, die Prüfungen als Erster
glänzend zu bestehen. Begleitet von den
herzlichen Segenswünschen seiner Lehrer
und Kameraden pilgerte der nunmehrige
neue „Bader-Sämi" bescheiden und glück-
strahlend in seine engere Heimat zurück.

Der äußeren Erscheinung nach sein Leb-
tag ein ungefüger Bauer, ward der „Bader-
Sämi", wie er zeitlebens genannt wurde, ein
Liebling und wahrer Nothelfer seiner Lands-
leute. Die Hand, welche früher Pflug und
Sense geführt hatte, verstand nun mit liebe-
voller Zartheit die Kranken und Siechen zu
pflegen und, wo es nottat, geschickt und er-
folgreich mit dem Operationsmesser zu ar-
beiten. Kein Weg war dem alternden Manne
zu mühselig, keine Witterung zu rauh, seiner
Pflicht nachzukommen. In den weitläufigen
Taschen seines grobwollenen Rockes trug er
die Arzneien mit, und wenn ein „Fall" zwei-
felhaft stand, betete er gläubigen Sinnes mit
den Angehörigen seines Patienten um dessen

baldige Genesung.
Zahlreich sind die Geschichtchen, die sich das

Volk von dem urwüchsigen Wesen und Leben des

wunderlichen und gütigen Arztes erzählt.
Danach fuhr er auch eines Abends in seinem

kleinen Wägelchen die schmale Straße eines Ge-
birgsgrabens entlang. Da brach plötzlich ein gar
wilder Geselle aus dem dichten Gebüsch am Weg-
rande, fiel dem Pferde in die Zügel und verlangte
barschen Tones den Geldbeutel des erstaunten,
einzigen Insassen.

„Was fällt dir denn ein?" verwies ihn der
„Bader-Sämi" knurrend, „das ist doch keine Art,
wie sich ein gesunder Mensch sein tägliches Brot
verdient! Geh' aus die Seite, mein Sohn, daß ich

weiter kann!"

t der würdige Albrecht von Haller im botanischen Garten
zn Bern entging den Tücken des langen Winters nicht.

Photo F. Lörtscher, Bern

Allein der Wegelagerer ließ nicht locker.

Da stieg der „Bader-Sämi" gelassen aus seinem
Gefährt. „Ach so!" brummte er gemütlich vor sich

hin, „wenn das also dein Ernst ist, dann muß ich

dich wohl auch ernsthaft behandeln!" - Damit
packte er den Verdutzten mit eiserner Faust am
Kragen, prügelte ihn krumm und klein und warf
ihn alsdann in den Graben. - „So!" meinte er
nach getaner Arbeit, „nichts für ungut! Da hast
du noch etwas Wegzehrung; kauf dir ein Nacht-
mahl und laß fortan die Leute schön brav in
Ruhe !" Er warf dem Niedergedonnerten ein Geld-
stück zu und rasselte zufriedenen Gemütes wieder
von dannen...
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©in anbermal ftapfte er burcl) tiefen Sd)nec
einem ©etjöfte 3U unb traf auf ber Kanbftrafte ein
3teinfd)otterfuI)rroert, meld)es mit einem feiner
§interräber in einen ©rabcn längs ber Strafte
geraten mar unb feftftcdte. Daneben ftanb ber
fyuftrmann; er flucftte unb fd)Iug babei gleid)3eitig
mit einem ^eitfdjenfticl auf bie beiben Sferbe ein,
bie roiefternb unb fcftnaubenb an ben ftraff»
gefpaititten Strängen 3crrten.

Der „Saber=Sämi", beffen frommem Sinne
bas läfterlicfte glucften ein roaftrcr ©rcuel mar,
blieb fteften unb rief beut JBüterid) 311, er möge
bas Sd)elten unb Sd)lagen ©fort einstellen.

„§eupferb, oerfl..., mas gafft iftr benn? 3«©
an !" brüllte ber Slautittel unb ftob aufs neue bie
fd)mere *}kitfd)c. 3" biefem Sugcnblid jebod)
hatte fie iftm ber ehrlich entrüftete 3ufd)auer mit
einem rafeften ©riff entrounben unb lieft fie nun»
mehr luftig, mie meilanb „Knüppel aus bem
Sade" in bent betannten Siärcften auf bem Süden
bes Straftertmilblings tati3en, bis biefer roimmernb
in ben Sdptee faut unb bas g-lucfteit oergaft. 9Ils
ber 3üd)tiger bett gemiinfd)ten ©rfolg gemährte,
ftalf er bem nunmehr Kleinlauten auf bie Seine,

reinigte iftn forgfältig oon ben anftaftenbeit
fylodett, ftemmte aisbann feine mächtige recftte
Scftulter unter ben 3Bagen unb mainte iljn fold)er=
maften mieber flott.

„Sieftft bu !" manbte er fid) barauf 3um 3uhr=
mann, ,,id) bin ber ,Saber=Sämi' unb habe mit
©ottes Seiftanb beinern SBagen aufgeholfen unb
bid) ftoffentlid) aud) 00m S-lucften turiert.
aber gib in 3utunft adjt, baft bu nid)t mieber itt
eine folefte Sunfe I)itieiiitutfd)ierft. SSenn id) aber
erfahren follte, baft bu mieberum in bas gottes»
läfterlid)e Sd)eltett oerfällft unb beine armen
Sferbe brangfalierft, bann triegft bu bei guter 3eit
unb ©elegenfteit mieber ein tüchtiges Sflafter auf»
gebrummt oon mir - inert' bir bas !"

Unb ber alfo ©e3üd)tigte foil fid) tatfäd)lid) biefe
äBarnutxg fehr 3U §er3en genommen haben.

Solches er3äf)It fid) bas Soit oon feinem ge=

treuen iïeib» unb Seeleitar3te. SSas SSunber alfo,
baft es ben fiebenbeit mie einen Sater liebte unb
um bas £aupt bes nun fd)ott fehr lange ©ntfd)la=
fenen einen gan3en Kran3 oott Sagen fpattn. Unb
heute nod) finbet fid) in ben Sauerngehöften in
einem SSintel ber guten Stube etroa bas oerblaftte

Silbttis bes muttberlichen
„Saber=Sämi".

Das alte 3oIb unb Srüctenroad)tbäusd)en (16.3al)rbunbert) an ber gebeetteu
Saancbrücte oon ©ümmenen fällt ber ©üterpifainmeulcgung juin Opfer.
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©itt Stationsoorftanb, ber
perfönlid)e Sorgen hatte,
fprad) bei feinem oorgefeft»
ten ©eneralfetretär oor unb
flagte ihm fein Keib. Da er
mettig Droft fanb, mieberholte
er feine fiamentatioti ein 3mei=
tes unb ein brittes Sfal, je»

bod) ohne ©rfolg. Darauf be»

gab er fid) in bas gegenüber»
liegenbe Sureau bes ©etteral»
bireftors. „$abctt Sie benn
3hre Sache itid)t fd)ott mit
bem Sefretär befproeften?" -
„3a," antmortete ber Sta»
tionsoorftatib, „aber er hat
mir gefagt, id) foil mich 3Utn
Deufel fdjeren. Da blieb mir
bod) itidjts anberes übrig, als
mid) an Sie 3U roenbett!"

Ein andermal stapfte er durch tiefen Schnee
einem Gehöfte zu und traf auf der Landstraße ein
Steinschotterfuhrwerk, welches mit einem seiner
Hinterräder in einen Graben längs der Straße
geraten war und feststeckte. Daneben stand der
Fuhrmann; er fluchte und schlug dabei gleichzeitig
mit einem Peitschenstiel auf die beiden Pferde ein,
die wiehernd und schnaubend an den straff-
gespannten Strängen zerrten.

Der „Bader-Sämi", dessen frommem Sinne
das lästerliche Fluchen ein wahrer Greuel war,
blieb stehen und rief dem Wüterich zu, er möge
das Schelten und Schlagen sofort einstellen.

„Heupferd, verfl..., was gafft ihr denn? Zieht
an!" brüllte der Blaukittel und hob aufs neue die
schwere Peitsche. In diesem Augenblick jedoch
hatte sie ihm der ehrlich entrüstete Zuschauer mit
einem raschen Griff entwunden und ließ sie nun-
mehr lustig, wie weiland „Knüppel aus dein
Sacke" in den: bekannten Märchen auf dem Rücken
des Straßenwildlings tanzen, bis dieser wimmernd
in den Schnee sank und das Fluchen vergaß. AIs
der Züchtiger den gewünschten Erfolg gewahrte,
half er dem nunmehr Kleinlauten auf die Beine,

reinigte ihn sorgfältig von den anhaftenden
Flocken, stemmte alsdann seine mächtige rechte
Schulter unter den Wagen und machte ihn solcher-
maßen wieder flott.

„Siehst du!" wandte er sich darauf zum Fuhr-
mann, „ich bin der ,Bader-Sämi' und habe mit
Gottes Beistand deinem Wagen aufgeholfen und
dich hoffentlich auch vom Fluchen kuriert. Jetzt
aber gib in Zukunft acht, daß du nicht wieder in
eine solche Runse hineinkutschierst. Wenn ich aber
erfahren sollte, daß du wiederum in das gottes-
lästerliche Schelten verfällst und deine armen
Pferde drangsalierst, dann kriegst du bei guter Zeit
und Gelegenheit wieder ein tüchtiges Pflaster auf-
gebrummt von mir - merk' dir das !"

Und der also Gezüchtigte soll sich tatsächlich diese

Warnung sehr zu Herzen genommen haben.
Solches erzählt sich das Volk von seinem ge-

treuen Leib- und Seelenarzte. Was Wunder also,
daß es den Lebenden wie einen Vater liebte und
um das Haupt des nun schon sehr lange Entschla-
fenen einen ganzen Kranz von Sagen spann. Und
heute noch findet sich in den Bauerngehöften in
einem Winkel der guten Stube etwa das verblaßte

Bildnis des wunderlichen
„Bader-Sämi".

Das alte Zoll- »nd Brückenwachthäuschen <U>. Jahrhundert) an der gedeckten
Saanedrücke von Günnnenen fällt der Güter,Zusammenlegung zum Opfer.
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Ein Stationsvorstand, der
persönliche Sorgen hatte,
sprach bei seinem vorgesetz-
ten Generalsekretär vor und
klagte ihm sein Leid. Da er
wenig Trost fand, wiederholte
er seine Lamentation ein zwei-
tes und ein drittes Mal, je-
doch ohne Erfolg. Darauf be-

gab er sich in das gegenüber-
liegende Bureau des General-
direktors. „Haben Sie denn
Ihre Sache nicht schon mit
dem Sekretär besprochen?" -
„Ja," antwortete der Sta-
tionsvorstand, „aber er hat
mir gesagt, ich soll mich zum
Teufel scheren. Da blieb mir
doch nichts anderes übrig, als
mich an Sie zu wenden!"
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